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Herr Reiher! Sie gehören gar nicht auf die 


sondern auf Seite 8 und 9] 
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Verschwinden Sie bitte hier, 


Titelseite, 





gr den Tauen Sommernächten bietet ji 

dem, der die Dorgänge in der Natur zu 
belaufchen verfteht, mitunter ein prachtvolles 
Schaufpiel. Auf Wiejengründen und im 
feuchten Buſchwerk leuchtet plößlih em 
wunderbares Seuerwer? auf. Wie ein Märchen 
mutet es uns an, und der Hauber der Sommer- 
nacht nimmt uns gefangen. Die Elfen fcheinen 
fi ein Feſt zu geben und ein Feuerwerk zu 
veranftalten. Diele hunderte Feiner Lichter 
jhwingen in der Kuft, fien am Boden, hier 
verlöfcht eines, dort 
ein anderes von 
neuem empor. Jeder 
diefer funfelnden 
tleinen Sterne ftrahlt 
eine bläulich-weiße 
Helle aus und wirft 
jeinen feinen Kicdt- 
ſchimmer auf Gräfer 
und Blätter, diefe im 
Heinen Umkreiſe er» 
leuchtend. Welch ma⸗ 


giſches, bewegtes 
Bild. Die linden 
Küfte legen fid 
ſchwer auf unfere 


Phantafie und laſſen 
uns vom Elfenreigen 
träumen, 

Die Deranftalter 
diefes Feuerwerks, 
das jeden Beobachter 
entzüdt, find Die 
Johannisfäfer, auch Johanniswürmchen oder 
Glühwürmchen genannt. Der Name Würm— 
chen ift nicht richtig. Es find Käfer aus der 
Samilie der Weichkäfer, deren Körperbededung 
nicht hart, fondern lederartig weich ift. Nur 
die Männchen der Johannisfäfer können flies 
gen, die Weibchen beſitzen Bein $lugvermögen. 
Das Männchen iſt ein Fleiner brauner Käfer, 
Die Weibchen dagegen haben Aehnlichkeit mit 
einem Wurm, bejigen aber zur Sortbewegung 
Beine. Auch die Larven der Käfer leuchten 
ſchon. Am Tage halten fich die Johannisfäfer 
im Graſe verborgen, jpät abends und nachts 


2 








| N und A 


| 


zünden fie dann ihre Saternchen an, Wie das 
Sicht der Johannisfäfer entiteht, ift bisher mit 
Sicherheit nicht feftgejtellt worden. 

Bedeutend größere Keuchtkäfer als die Jo— 
bannisfäfer Ieben in den Tropen. Der von 
den ſüdlichen „Feuerfliegen“ ausgehende Schein 
iſt viel ſtärker als das flimmernde Funkeln der 
bei uns heimifchen Seuchtinjetten. In Süd- 
und Mittelamerifa amd auf den wejtindifchen 
Infeln Ieben ungefähr hundert Atten Leucht- 
fäfer aus der Familie der Schnellfäfer oder 
Schmiede. Alle diefe 
Käfer beſitzen Die 
Sähigkeit, wenn jie 
auf den Rüden ge- 
fallen find, mit einem 
Ruck hochzuſchnellen, 
um wieder auf die 
Beine zu kommen. 
Bei dieſem Schwunge 
drehen ſie ſich in der 
CLuft herum, ſonſt 
wäre es ihnen mit 
ihren kurzen Beinen 
ſehr ſchwer möglich, 
ſich aus der Rüden- 
lage zu befreien. 

Die „Feuerfliegen“ 
Sidamerifas erjtrah- 
len in fo hellem 
Lichte, daß die Ein⸗ 
geborenen die Leucht⸗ 
kraft nützlich anzu- 
wenden verſtehen. Da 
iſt der Kukujo, einer der größten unter den 
Leuchtkaäfern. Um ihn zu fangen, ſchwingen 
die Indianer eine glühende Holzkohle in der 
Suft, deren heller Schein die Käfer anlockt. 
Man jeht die gefangenen „‚Seuerfliegen” in 
feine Drahtfäfige oder in ausgehöhlte durch- 
löcherte Flaſchenkürbiſſe. Sie dienen dann 
als Saternen. Das Licht des Kufujos ift fo 
ſtark, dag man dabei Iefen kann. In einem 
alten Neifebericht wird ſogar erzählt, daß die 
„Seuerfliegen” in der Nacht als Laternen be- 
nußt werden, um den Reifenden den Weg zu 
erhellen. 
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(5. Fortfehung.) 


ber aus diefem Zu— 

ftand völliger Er- 
fchöpfung follte ih im einer 
lichen Weife gewedt werden. 
in der wunderfchönften Weife geträumt. Mir 
war, als kam die „Aurora“ in den Heimat- 
hafen zurüd, und eine fejtlih gejtimmte 
Menge, unter der fich natürlich unjere ge— 
jamte Redaktion befand, begrüßte uns mit 
lauten Hurra-Rufen. Ich wollte mit meinem 
Taſchentuch winken, aber mertwürdigerweife 
gelang es mir nicht, meinen Arm zu bewegen. 
Gerade machte ich wieder eine gewaltjame 
Anftrengung, da erwachte ich plölich mit 
einem lauten Auffchrei. Es war heller Tag 


fehr pein- 


Ich hatte 


geworden und wer bejchreibt mein Entfeben, . 


als ih uns von ſchwarzen, mit Sanzen, 
Keulen und Beilen bewaffneten Kriegern um— 
ringt fah, die ein geradezu höllifches Getöfe 
aufführter, — wilder Stamm, der 
wohl unſeren Schiffbruch beobachtet hatte, 
war, während wir ſchliefen, über uns her— 
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gefallen und hatte uns völlig überrumpelt. 
Eben jah ich, wie Böfefohl mit dem riefigen 
Häuptling einen leider ganz vergeblichen 
Kampf aufführte, Ich fchrie laut auf, denn 
jest jah ich, wie ein anderer Schwarzer fich 
von hinten an Böfefohl heranfchlich und feine 
Keule auf ihn herabfaufen ließ. Der arme 
Kapitän ſank, ohne einen Saut auszuftoßen, 
zufammen. Alle übrigen lagen jchon gefejjelt 
am Boden und 
mir felbft er- 
ging es nicht 
beffer. Meine 
Arme waren 
mit Striden 
an meinen 
Leib geſchnürt, 
und das mußte 
bereits ge⸗ 
ſchehen ſein, 
während ich 
fhlief, denn 








natürlih hatte ich aus diefem Grunde 
im Traum meinen Arm nicht bewegen 
and darum auch nicht mit dem Tafchen- 
tuch meinen Freunden winfen Zönnen. 
Die  triumphterenden Schwarzen nahmen 
uns wie Pafete in die Höhe und traten ohne 
weiteres mit ihrer Beute den Weg in das 
Innere des Sandes an. Ihr Fönnt euch 
denken, daß ich ganz gewaltig gegen diefe Be- 
handlung proteftierte und die elenden Strand» 
räuber nicht gerade mit fchmeichelhaften 
Morten anredete. Aber da fich plöglich eine 
große Schwarze Hand auf meinen Mund legte, 
30g ich es doch lieber vor, zu fchweigen, denn 
fie. hatten uns ja in der Gewalt, und ich 
wollte nicht unnötig den Zorn der fchwarzen 
Halunfen erregen. Es Eonnte ja immerhin 
jein, daß einer von ihnen deutfch verftand 
und die Beleidigungen, die ich ihnen in 
meiner, Hiutterfprache zufchleuderte, übel auf- 
nahm. Nach einem Weg von zwei Stunden, 
der auf einem ſchmalen Pfad durch dichten 
Urwald führte, Famen wir in dem Dorf der 
Schwarzen an. Wir wurden in eine große 
Strohhütte gebracht, die offenbar den Palaft 
des Häuptlings darftellte. Auf beiden Seiten 
des Weges bildeten die jchwarzen Damen und 
die hoffnungsvolle Jugend Spalier. Sie 
brachen über unferen Anblid in ein triumphie- 
rendes Geſchrei aus. 

In der Hütte ſetzte man uns nieder, und 
nach einigem Beſinnen 
trat der Bäuptling ſelbſt, 
ein rieſiger Kerl von 
fehs Fuß Höhe, mit 
einem ftolzen Geficht auf 
mic zu und löfte mir zu 
meinem Erftaunen die 
Feſſeln. Alle Achtung! 








dachte ich, der Kerl hat doch Lebensart und 
vor allen Dingen auch, einen gehörigen Scharf- 
blid, daß er mich fofort als den Führer der 
Erpedition erkannt hat. 

Ihr müßt nun bedenken, daß ich während 
des ganzen Wirrwarrs meinen fteifen Hut auf- 
behalten hatte. Offenbar hatte ich ihn mir 
während des Schlafes über Stirn und Augen 
gelegt und irgendeiner der Kerle mußte ih 
mir, während fie mich aufhoben, fejt auf den 


Kopf gedrüdt haben. Ihr wißt, wie ich diefen 


But liebe! Kaum waren meine Arme frei, jo 
rüdte ich ihn mir zurecht und gleichzeitig griff 
ich in meine Tafche, um meine geliebte Pfeife 
anzuzünden. Haben fie mich jchon erwifct, 
dachte ich mir, fo follen fie doch erkennen, daß 
ein weißer Mann fich durd noch fo viele 
fchwarze Teufel nicht aus der Ruhe bringen 
läßt und es fertig bringt, auch im Angeficht 
des Todes noch immer feine Pfeife zu 
ſchmauchen. 

Da paſſierte etwas, was euch unglaublich 
vorkommen wird und doch iſt es die reine 
Wahrheit — dies war vielleicht der größte 
Augenblick meines Lebens! Denn kaum hatte 
ich mich ſo zurecht geſetzt, da kam aus dem 
Hintergrunde des Zeltes, wo ein kleines Feuer 
brannte, eine alte ſchwarze Dame auf mich zu, 
die ziemlich vornehm mit einem feuerroten 
Kleid ausgeſtattet war und ungeheure Ohr— 
ringe in ihren Ohrlappen trug. An der einen 
Band hielt fie ein kleines Gör von gleicher 
Hautfarbe, in der anderen Hand aber trug fie 
— und nun Fommt das Unglaubliche, was id 
euch mitzuteilen 
habe ein 
Heft der „Blau- 
band-Woche” I11 
Weiß der Him- 
mel, wie nad 
Afrifa dieſes 
Beft gefommen 
war. Dielleicht 
war kurz vor- 
her fchon ein 
anderes Schiff 
geftrandet und 
die  fchwarzen 
Scurfen hatten g 
fih der Be- 
fagung undihrer 
Babjfeligfeiten 
ebenfalls be. 
mächtigt, Kurz. 








um, dies war die Nummer 28, auf deren erfter 
Seite mein wohlgetroffenes Porträt prangte. In 
voller Aufregung ftarrte die alte Dame erſt auf 
die Nummer, dann auf mich, und fing dann 
einen langen Palaver an, der alle Schwarzen 
in höcte Derwunderung verfegte. Das Heft 
ging von Hand zu Hand, der Häuptling und alle 
Krieger verglichen die Titelfeite mit dem Ori— 
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ginal, dan 
plötzlich ein 
ſchrei. Kein = öweifel, fie 
hatten erfannt, daß hier irgendeine 
berühmte Perfönlichfeit aus dem Sande der Weißen in fo wunver- 
barer Weife in ihrem Zelt dufgetaucht war. Und fo fam es, daß dies 
kleine Heft uns alle vor dem Untergang rettete, vor dem fchred= 
lichen Tode am Nlarterpfahl, der wohl Feinem von uns erfpart 
gebliebenwäre, Ein Wunder gefchah! Denn fiche, der Häuptling 






erhoben fie 
großes Ge⸗ 







winfte plößlich mit 
feiner großen ſchwar⸗ 
zen Pfote, es trat 
lautlofe Stille ein, 
"4 dann Fam er auf 

SF mid zu, jchüttelte 
— meine Hand und 
hielt eine lange und 
feierlihe Anſprache 
an mich, von der ich 
natürlich Fein Wort 
verſtand. Aber aus 
dem Grinfen der ganzen Gefellichaft konnte 
man deutlich erkennen, daß ein vollfommener 
Umſchwung in ihrer Gejinnung eingetreten 
war, und daß fie zweifellos der Meinung 
waren, einen ee Häuptling von aus« 
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erlefener Sorte bei jtch zu fehen. Jet wurden 
allen übrigen Gefefjelten ebenfalls die Hände 
gelöft, zu meiner großen Freude erhob fich 
auch Böfefohl. Er ſchwankte zwar noch ein 
wenig, aber fein harter Schädel ſchien doch 
dem Keulenichlag glänzend widerftanden 


zu haben. , 
Auf einen Win? des Bäuptlings 
brachten die Schwarzen allerlei Nahrungs» 


mittel herbei, die auf großen Palmen 
blättern ferviert wurden und ganz ans» 
nehm dufteten. Was ni Speifen vor« 
Reiten, fonnte ich allerdings nicht er» 
gründen, aber fie ſchmeckten uns allen vor- 
züglih. Dazu gab es in großen Kalebaffer 
ein weinartiges Getränf, das uns ebenyalls 
mundete, Befonders Böfetohl fpradı dem 
Wein des Häuptlings kräftig zu und geriet 
allmählich in eine fchwipsartide Stimmung, 
in der ihm offenbar afrikanische Broden 
einfielen, die er wohl auf früheren Fahrten 
- aufgefchnappt hatte Kurzum, er begann 
jeltjam zu vadebrehen und jchien fich tat« 
jählich mit den Schwarzen verftändigen zu 
Zönnen, Don Zeit zu Zeit madıte er uns 
Mitteilung von der Unterhaltung Er 
fagte, daß der rn den fchönen 
Namen „Bamba-Safi“ führe und bins 
Bereitwilligfeit ausgedrüdt habe, uns beim 
weiteren Fortgang unferer Expedition zu 
helfen. „Dielleicht," ſagte Böſekohl, „iſt es 
möglich, das Flugzeug des ormwegers zu 
bergen, denn mit der „Aurora” werden wir 
doch nichts mehr anfangen können; fie fitt 
zu gründlich auf der Klippe feit!“ 
Kurzum, der Abend verlief auf diefe Weife 
in fchönfter Har— 


—— monie und zum 
FREMD Ä „ Schluß wurden wit 





zu verbringen. 





fchiedene Hütten geleitet, um dort die Nacht 
Am nächſten Morgen zogen 
wir mit der Elite der Krieger zum Strand. 
Die Schwarzen hatten Kanus mitgebracht und 
wir fuhren an die „Aurora“ heran. Das 
Heer war völlig jtill geworden und Die 
Brandung bereitete uns fajt gar Feine 
Schwierigkeiten. Es ftellte ſich heraus, daß 
Böfefohl recht hatte — unfer Schiff ſaß wie 
feitgemauert auf der Klippe und ſelbſt, wenn 
wir es losbefommen hätten, war das ent- 
ftandene Sed von fo furchtbarer Größe, daß an 
eine Wiederinftandfeung nicht zu denken war. 
Dagegen erklärte der —— zu unſerer 
großen Freude, daß fein Flugzeug faſt gar 
feine Befchädigungen davongetragen habe, und 
daß es ihm beftimmt möglich fein würde, es 
in furzer Zeit zu reparieren und für einen 
neuen Flug fertigzumahen. Auc der Benzin» 
vorrat reiche noch für viele Stunden, fo daß 
wir auf jeden Sal einen Dorjtoß in das 
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Innere des Kandes unternehmen könnten 
Wir löften das Flugzeug mit großer Vorſicht 
von dem Schiff ab und verbanden es durch 
Stride mit den Kanus. Jhr Fönnt euch unferen 
Jubel denken, als fich der große Dogel ſchwer— 
fällig auf dem Wafjer in Bewegung jette, 
während die Schwarzen wie befefjen ruderten. 
Als es glüdlih am Strande geborgen war, 
chwangen wir Europäer unfere Müten und 
rien dreimal „Hurra“, während die Schwar— 
zen ihre Speere ſchwangen und um das Slug- 
zeug herumtanzten, das nad ihrer Mleinung 
offenbar direkt vom Himmel heruntergefallen 
war. — Bis hierher aljo, meine lieben Freunde, 
geht mein Bericht, denn heute abend noch wird 
ein Bote des Häuptlinas verfuchen, ihn zur 
nächſten Pojtjtation zu befördern. (Fortſ. folgt.) 





n einer dichten Hede hat Familie Igel ihr 

Heim eingerichtet. Wenn die Sonne 
antergegangen iſt, rajchelt es plötzlich im 
trodenen Laub, und vorfichtig und langfam 
kommt der Igel aus feinem Derfted, wo er den 
langen, lieben Tag auf jeinem Lager verfchlafen 
hat. Er blinzelt ein 
paarmal mit feinen |" 
kleinen ſchwarzen 
Augen, horcht auf» 
merffam auf alle 
Geräufce, ſchnuppert 
ein wenig in Die 
Luft und fucht etwas 
Pajfendes für feinen 
hungrigen Magen. 
Dabei ift er gar nicht 
fehr wählerifh und 
bringt dem Menfchen 
viel Nuten durch 
Dertilgung von aller- 
lei fchädlichen Tieren, 
Er macht Jagd auf 
Käfer, Heuſchrecken, 
Grillen, NRegenwür- 
mer und Mäufe. 
Mitunter hat er auf 
Oflanzenkoſt Appetit. 
Dann fucht er fich 
eine faftige Wurzel, 
oder aber er holt ge= 
legentlih aus dem 
Garten Obſt, das er am Boden findet. 

Auch Frau Igel hat inzwifchen Die 
Wohnung verlaffen und ift auf die Nahrungs- 
fuche gegangen. Sie ift befonders vorfichtig, 
denn ihre fünf Jgelfinder begleiten fie auf 
‚dem Wege. Wittert ein Jgel Gefahr, jo rollt 
er fich jchmell zu einer Kugel zufammen und 
ſträubt feine ſpitzen Stacheln dem Angreifer 
entgegen. Der Stachelpanzer ift ein wirkſames 
Derteidigungsmiitel, 

Der Igel hat zwei große Feinde, die ihm 
überall nacjtellen, das find der Hund und der 
Fuchs. Dor ihnen hat unfer ftacheliger Freund 
eine große Sucht und rollt fich fofort zu— 
jammen, wenn er fie in der Nähe weiß. Der 
ſchlaue Fuchs fchiebt den Igel mitunter in 


ein nahes Gewäſſer. Im Waſſer muß ſich der 





Igel aufrollen und wird fofort von feinent 
Angreifer gepadt. 

Ein Seittag ift es für den gel, wern er 
einer Kreuzotter begegnet, die trotz ihres Giftes 
ihm keinen Schaden zufügen kann. „Das ijt 
ein fetter, feltener Biſſen“, denkt unfer Igel 
und geht fofort der 
Kreuzotter zuleibe. 
Iſt er auch ein täp- 
pifcher Gefelle, bei 
der Kreugotterjagd 
zeigt er viel Ge— 
ſchick. Mit Mut 
greift er die Schlange 
anz fie ftellt ſich ihm 
ziſchend entgegen. 
Aber es hilft ihr 
fein Zifchen und 
fein Giftzahn. Der 
Igel padt fie kurzer⸗ 
hand, beißt fie tot 
und läßt fie jih gut 
ſchmecken. Im Berbit 


ſich eine gute, warme 
Winterwohnung ein⸗ 
zurichten. Fleißig 
trägt er Stroh, Heu 
"und ähnliche Stoffe 
zufammen, bis er 
einen 
Berg davon gejanı- 
melt hat, Das Innere feines Baues polftert 
er reihli mit weichem Moos und Blättern 
aus. Voch bevor der Winter mit feiner ganzen 
Strenge eingefet hat, zieht er fih in fein 
Haus zurüd, wo er die Falte Jahreszeit in 
tiefem Schlafe verbringt, denn er gehört zu 
den Tieren, die Winterfchlaf halten. Nichts 
bewegt ihn, fein Kager zu verlaffen, bis die 
warmen Sonnenftrahlen ihn im $rühling er- 
weden. Bald ift er richtig munter. Der lange 
Winterfchlaf ift beendet. Dann macht der gel 
wohl einen Rundgang durch fein altes Revier 
und ftellt feit, daß der Tifch für ihn ſchon ge> 
dedt ift und es an Nahrung nicht mangelt. 
Der erfte Biffen nach dem langen $ajten 
fchmedt vortrefflih. Don neuem beginnt das 
luitige Igelleben. 


fängt der Igel an, 


anfehnlichen 





Diee Waſſervögel gehören zu den hübſcheſten und 
unterhaltendſten Tieren, die es gibt, und die 
Natur hat fie oft mit befonders bunten Farben oder 
einer fhönen Geftalt ausgezeichnet. Wie herrlich ift 
der Anblick der filberweißen Möwen, wenn fie über 


eine weite Waſſerfläche 
dahinſchweben, bald 
blitzſchnell tauchen, 

















um ein Fiſchlein 
zu erjagen, bald fich 
in eleganten 
Kreifen em— 
porfchwingen, 


während ihre 
fpißen, filber- 
weißen Slügel 
in der Sonne 
leuchten, 


—————— —————— ————————— — — — 








Herrlich ſehen auch die bunten Wildenten 
aus, die im Schilf ihre Neſter bauen, fich aller— 
dings ungern belaufchen lafjen, denn fie gehören 
zu den jcheueften Waſſervögeln. Am beiten 
kann man fie in der Dämmerung beobachten, 
wenn fie von ihren Sutterpläßen zum Neſt 
zurüdfliegen, und in diefer Zeit ftellt fich auch 
der Entenjäger auf, um fie zu überrafchen. 
Wunderbar ijt der. Klug der großen Wildenten- 
ihwärme im Frühjahr und im Herbft, wenn fie 
von ihrem Aufenthalt im Süden zu uns zurüd» 
fommen oder wieder von dannen ziehen. — Ihr 
alle fennt den Schwan. Er ijt der populärfte 
unferer Waffervögel. Es gibt feinen majeftäti- 
fcheren Anblid als einen weißen Schwan, der 
mit feiner ftolzen Kopfhaltung auf dem Wafjer 
feierliche Kreife zieht, als fei er fich vollfommen 
feiner Schönheit bewußt. Mlalerifch wirkten 
auch die fchwarzen Schwäne, die man allerdings 
bei uns fehr felten fieht. Am Lande freilich fieht 
der Schwan fehr ungefchidt aus. — Eine unſerer 
Photographien zeigt eine Schar von Fla⸗ 
mingos, - die "in einem Zoologiſchen Garten 
aufgenommen worden find. Ganz je, wie 
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ihr es hier feht, ftehen 
die Slamingos aud in 
ihrer tropifchen Heis 
mat. Mit ihrem zarte 
roſa gefärbtem Gefie» 
der, ihrem langen bieg⸗ 
famen Hals fehen fie 
wie echte Märchen- 
vögel aus, Am feltfam= 
ften aber find die lan— 
gen Beine. Man kann 
es faum begreifen, wie 
diefe Beine den ſchwe— 
ren Körper tragen fün= 
nen. Um fo erjtaun- 
licher tft es, daß fie oft 
nur mit einem einzigen 
Bein ausfommen, wäh 
tend fie jtundenlang an 
einer Stelle im Waſſer 
verharren, um nad 
Beute zu fuchen, oder 
mwomöglih in diejer 
Stellung ga fchlafem. 
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gpe wir einmal die Dinge aufzählen 
follten, die für unfer Seben große Be- 
deutung erlangt haben, fo werden wir wahr 
Tcheinlic nicht fogleich des Papiers gedenten. 
Es tft uns fo alltäglich und einfach, dag wir 
kaum auf den Gedanken fommen, daß es uns 
unerſetzbar iſt. Nehmen wir an, alles Papier, 
was in einem Jahre in der Welt hergeftellt 
wird, würde auf einem Berg zufammengetragen 
werden. Wir hätten dann einen Berg, der den 
höchſten irdifhen Bergen an Höhe wohl kaum 
nachſtünde. Heberlegen wir uns einmal, was 
das Dapier uns alles ift. Papier ift der Träger 
von Kultur, — und Bildung. Es be— 
wahrt die Arbeit des menſchlichen Geiſtes auf, 
die Werke unſerer Dichter, Gelehrten und 
Techniker und vermittelt ſie ſpäteren Genera— 
tionen. In den großen Bibliotheken ſteht Buch 
an Buch. Hier ſind alle Schätze des Geiſtes 
aufgeſpeichert. Jedes Schulkind zieht morgens, 
die Schulmappe voller Bücher, zur Schule. Von 
fernen Verwandten erhalten wir eine Nachricht 











durch die Poft. Sie ift auf Papier gefchrieben. 
Mit einer Sahrkarte aus Pappe befteigen wir 
die Eifenbahn; bezahlt haben wir fie vielleicht 


mit einem Papierfchein. Am Morgen fommt 
die Heitung in unfer Haus, viele Blätter ſtark, 
die Neuigkeiten aus aller Welt, Lehrreiches und 
Unterhaltendes enthalten. Beim Kaufmann 
wird uns die gefaufte Ware in Padpapier ein- 
gewidelt. Die Wände in unferer Stube find 
mit Tapetenpapier beflebt, 

Voch viele Dinge, mehr oder weniger wic- 
tig für uns, find aus Papier gefertigt. Es 
lohnt ſich fchon, einmal die Gefchichte des 
Papiers naczulefen. Das Papier verdankt 
feine Erfindung der Notwendigkeit, einen Be— 
ichreibitoff zu gewinnen. Die Höhlenmenfcen 
in der vorgefcichtlichen Zeit ftellten einfache 
Doraänge bildlich durch Tierbilder an den 
Wänden ihrer Höhlen dar. Aus Tierbildern 
formten Babylonier und Hegypter ihre Schrift- 
zeichen. Die Babylonier benutten zur Nieder- 
ſchrift Tontäfelhen, die, nachdem die Scrift- 
zeichen eingeriät waren, durch Brennen feit 
gemacht wurden. Diele folder Tontafeln find 
uns erhalten geblieben und haben uns Auf- 
fchluß über das Leben diefes alten Dolfes ge- 
geben. Die am Nil feßhaften Aegypter ge— 
wannen einen Befchreibftoff aus der Papyrus= 
pflanze. Papyrus wuchs früher in großen 
Mengen am Nil. Die langen Stiele der 
Papyruspflanze wurden gefchält, gefpalten, an— 
einander gelegt und flach geflopft. Ueber diefe 
Schicht legte man eine zweite Schicht Papy- 
rusjtengel, die nun durch Preffen und Klopfen 
und durch Hinzufügen eines Plebrigen Pflan- 
zenfaftes mit der erjten verbunden wurde. Die 
gewonnenen Papyrusblätter Flebte man zufam- 
men und bildete Rollen bis zu 40 Metern 
Känge Auf Papyrustollen fchrieben die grie- 
chiſchen und römischen Weifen und Dichter ihre 
Werke. Zu großer Blüte gelangte die Papyrus- 
fabrifation in Alexandria. Das Wort Papyrus 
hat unferem Papier feinen Namen gegeben. 

Griehen und Römer hatten noch andere 
Befchreibjtoffe, nämlihd Wachstafeln. Das 
waren Holztafeln mit einer Wachsſchicht, in 
die mit einem Griffel die Schrift eingeritt 
murde. Als Befchreibitoffe dienten manchen 
Döltern auch Palmenblätter. Dor allem aber 
wurden. Gierhäute viel verwendet, aus denen 








das Pergament bereitet wurde. Die Hand- 
werfer, die das Pergament herjtellten, nannte 
man in Deutfchland „Buchfeller“. Alle Be— 
ichreibftoffe aber wurden verdrängt durch das 
aus dem Oſten fommende Papier. Wieder find 
es die Chinefen, denen wir diefe wichtige Er— 
findung zu verdanken haben. Aus dem Bajte 
des Maulbeerbaumes wurde mit Bilfe von 
Waſſer ein Faſerbrei bereitet, der dann mit 
einem Siebe gefchöpft wurde. Nachdem das 
Waſſer abgetropft war, kam die Saferfchicht 
auf einen Stein zum Trodnen, bis jie fejt ge— 
worden war, dab man fie zum weiteren Trod- 
nen aufhängen fonnte. 

Don Ehina ging die Kunft des Papier» 
machens nach Japan. Der König von Korea 
fandte im Jahre 610 n. Chr. Zwei Prieſter nach 
Japan, von denen die Japaner das Papier- 
machen erlernten. Nach dem Weften wurde die 
Papiererfindung im Jahre 751 durch chineſiſche 
Kriegsgefangene gebraht und fam nach Sa— 
marfand (Perjien). Die chinefifchen Papier» 
macher fanden hier aber nicht die Rohfloffe zur 
Papierbereitung vor, die fie in ihrer Heimat 
zur Derfügung hatten, und fie verfuchten, 
Papier aus zerjtampften leinenen £umpen an— 


azufertigen. In China ftellte man nämlich auch 
aus Flachs gelegentlich Papier her. So ent- 
Im 


tand die Papierbereitung aus Hadern. 
— 794 wurde in Bagdad eine Papierfabrik 
errichtet. Durch Dermittlung der Araber fam 
die Kunft der Papiermaher im 10. Jahr- 
hundert nach Europa, und Zwar zunächſt nach 
Sizilien und Spanien. Don hier aus breitete 
fih die Papierherjtellung über ganz Europa 
aus. In Deutfchland entitand die erſte Papier— 
mühle im 14. Jahrhundert. Bekannt iſt die 
Papiermühle des Nürnberger Ratsheren Ulman 
Stromer, die im Jahre 1390 errichtet wurde. 
Die Berftellungsmethode zur Papier- 
anfertigung blieb jahrhundertelang immer die 
gleiche. Leinenlumpen kamen in die Papier- 
miühle und wurden hier in einem Stampfwerf, 
fpäter duch Mahlen zerkleinert, Der mit 
Waſſer gemifchte Saferbrei wurde dann aus 
einer Bütte mit der Form, einem feinmaſchigen 
Drahtfieb, gefhöpft. Das Waffer läuft ab und 
in der Form bleibt die Waffe, die den Papier= 
bogen bildet. Mit einer Silsplatte wird auch 
der Reit des Waſſers aus dem Bogen gepreßt. 








Su Beginn des 19. Jahrhunderts trat eine 
völlige Ummandlung bei der Papierherftellung 


ein. Durch den immer ftärter werdenden 
Papierbedarf ftellte fich ein empfindlicher Man 
gel an den Rohftoffen zur Papierbereitung, den 
Kumpen, ein und man begann, fich nach Erfah 
ftoffen umzufehen. Ein Geiftlicher, J. Chr. 
Scheffer in Regensburg, ftellte 1765 bis 1773 
Derfuhe an, aus Bolzteilen (Sägejpänen, 
Hobelfpänen) mit einem Zuſatz von Sumpen, 
einen Papierbrei herzuftellen. Aber erjt dem 
Weber und Mechaniker $. G. Keller in Haini- 
chen in Sacfen blieb es im Jahre 1844 vote 
behalten, brauchbares Papier aus Holz zu bes 
reiten. Keller unterzog fich der Mühe, auf 
einem Schleifitein 100 Kilogramm Holz zu 
fchleifen und ließ den Holzihliff in einer 
Chemniter Papierfabrik zu Papier verarbeiten, 
Diefer Derfuch gelang glänzend. Das Holz» 
papier war erfunden und aller Rohftoffmangel 
hatte ein Ende, 

Die handwerfsmäßige Papierherftellung war 
verdrängt worden durch die Erfindung der 
großen Papiermafchinen. Beute befitt eine 
Papierfabrik eine jehr komplizierte Majchinen- 
anlage. Der Rohſtoff für das Drudpapier wird 
entweder durch Schleifen des Holzes auf 


Schleifiteinen gewonnen oder auf chemiſchem 
Wege durch Kochen von Holzipänen in einer 
Sauge. Der Papierrohftoff hat dann noch zahl= 
reihe Behandlungen durchzumachen, bis er in 
die Papiermafchine fommt, die aus ihm Papier 
berftellt, 
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Hier wandelt Herr Profeffor Knoll Da hört er plößfih Wehgefchrei 


Ourch ein Gehölz gedanfenvolf, — AUnnd eilt mit Rieſenſchritt herbei! 





Knoll ſchleicht von hinten ſich heran — And prügelt wild; ſein Stock, der fliegt, 
Bautz — trifft er jäh den Räubersmanv Bis jeder Schurke ift befiegt! 
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Ein Fräulein ſteht gebunden dort, 
Und Räuber, deren Blicke Mord, 
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2: Di ach, da regt fih's hinter Bäumen, 
a dider Mann ſchreit: „Herr, Gie träumen! 





Ars 
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Sie packen einen hübſchen Herrn, 
An deſſen Bruſt erglänzt ein Stern! 
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Dir filmen hier, dies war geffefft — 
Gleich zahlen Sie mal Schmerzensgeld!” 


MReakibzut wuerbotenä 2 





bildet hat. Wer die meiften Wörter gefunden 
bat, darf jett ein neues Wort zum Raten auf 
einen Settel jchreiben. 


Mm wollen einen Ratewettſtreit veran- 
ftalten. Alfo fchnell Bleiftift und Papier 
herbeigefchafft, dann Fann es beginnen und wir 
werden fehen, wer dann der beite und jchnellite Nach diefem geographifchen Ratefpiel wollen 
Rater ift. Ein Spieler fchreibt einen Namen | wir etwas Suftiges fpielen. Die Spieler figen 
aus der Erdfunde, alſo einen Fluß oder ein | im Kreife um den Tifch. Das Spiel geht der 
Gebirge, einen Länder- oder Städte Reihe nad, ein Spieler Fesimt. 
namen, einen Berg, den Namen ß ; Aus dem Kreife der Spieler 
eines Meeres auf einen werden ihm drei Wörter 
Settel auf, aber fo, daß zugerufen, aus denen er 
feiner der Mlitfpieler raſch einen Sat bilden 
weiß, was aufge muß. Es find ihm 
ſchrieben worden ift. die Wörter: „Stuhl, 
Nun geht es an Glas, Waffer” zu 
das Raten. Zur gerufen worden. 
nächſt fragen die Daraus bildet 
Spieler nach der der Spieler den 
Art des Wortes. Sat: „Emil holt 
Tehmen mir ein las Waſſer 
alfjo an, auf und fällt über 
dem dettelwäre einen Stuhl.“ 
‚lorwegen’auf- Aus den Wör- 
gefchrieben wor- tern Mond, Gar⸗ 
den. Es wird ten, Sampe wird 
nungefragt: „Iſt der Satz gebildet: 
es ein Fluß?“ „Wenn der Mond 
Die Antwort lautet: ſcheint, brauchen wir 
„ein. — „Ein im Garten femme 
Gebirge?" — Nein.“ Sampe." Mandmal 
„Ein Staat?" — „Ja.” werden ganz Fomifche 
— Xun geht das Sragen Sätze gebildet werden, 
weiter: „Liegt er in Eu— und es wird viel zum 
ropa?" — „Ja."— „ImSüden?” Sachen geben. Jeder Spieler muf 
— Nein.“ — „Jm Norden?” raſch, ohne lange zuüberlegen, einen 
— „Ja.“ — Endli haben die Spieler er- | Sat herfagen, der um fo Iuftiger fein wird, 
raten, welcher Staat auf dem Zettel ver- | je weniger Zeit dem Spieler zu überlegen 
zeichnet fteht, und der Zettel wird geöffnet. | bleibt. Wer feinen Sat nicht raſch herfagt, 
Jetzt folgt der zweite Teil des Spieles. | gibt ein Pfand. Nach Beendigung des Spieles 
Alle Spieler nehmen Bletftift und Papier zur | werden die Pfänder ausgelöft. 
Hand und jeder fchreibt auf feinen Zettel das Wenn die Spieler bei diefem Spiele einige 
Wort Norwegen. Es ift nun die Aufgabe eines Uebung erlangt haben, kann man es auch 


jeden Spielteilnehmers, aus den Buchjtaben, noch etwas fhwieriger geftalten, und zwar 


die das Wort enthält, innerhalb einer ganz be— z : 
ne Zeit, vielleicht int Minuten, Er dadurch, da die drei zugerufenen Wörter alle 


Wörter zu bilden. Es ergeben fi aus Nor- | Mit dem gleichen Buchjtaben beginnen müſſen. 
wegen folgende Wörter: ER ee MWogen, | Statt der drei Wörter kann man Zum Bilden 
Rogen, Veger, Weg ufw. ach Ablauf der | der Sätze auc vier Wörter wählen und noch 
feſtgeſetzten Srift werden die Bleiftifte fortges | erjchwerend feitfegen, daß fie in der genannten 
legt, und jeder verlieft die Wörter, die er ger | Reihenfolge verwandt werden müſſen. 
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UNE TTLETIR008 

Die vorftehenden Buchjtaben find jo in die 
Felder einzufegen, daß die wagerechten Reihen 
ergeben: 1. Südfruct, 2; Mädchenname, 
5. ringförmige Koralleninjel, 4. Injel im 
Aegätfchen Meer, 5. Spiel, 


Quadrateätjel. 





Die Buchjtaber im Quadrat find To zu 
ordnen, dag die wagetechten und die fenf- 
rechten Reihen ergeben: 1. Dergrößerungsglas, 
2. Gebirge in Ajien, 5. männlicher Dorname, 
% Maͤdchenname. 














Scherz-Zugaufgabe, 

Wie ift die Zahl 1000 im einem Zuge zu 
zeichnen, ohne daß Derbindungslinien ent⸗ 
jtehen ?, 

Zahlenrãtſel. 
I, 2, 5, 2, 5 — ein ſchwarzer Mann iſt da 

‚u jehn, 

Bei 5, 2, 5, 2, 1 wird er nach Haufe gehn, 


Dexierbild, 


GE 





Ark 


Wo ist die Sommerfrischlerin, die den Buben ruft? 


— en 


Auflöjungen der Rätfel in Re, 32, 

Silbenrätfel: 1. Daland, 2. Jrene, 
5. Edam, 4. Soran, 5. ler, 6, Tibet, 
?. Tanne, 8. Elli, 9. Fabel, 10. Dean, 
U. Kofi, 12, Geruch, 15. Tarent, — Die 
Sitte folgt dem Urteil wicht, 

Einjeträtjel: Abt, Flora, Reizker, Kreis, 


Inn. — Bozen. 
Dreiedrätjfel: Weihrauch, 
Nebel, Nil, e, Wanne-Balle, 


Swei Slüffe: Seine — Seine, 


Amerika, 


” 


SE Gurtengehte: mit“ Ileiſcheinlage 





ſchält zwer fchöfte grüne Gurken, nimmt die 
Kerne hemus,;chneidet fie“in Scheiben und 


Oliapber Queidie Bohnen. — im 
ewaſſer mit Sulz und 
fel Blauband weich 








8 Aufquell 


8 einem Löf- 
„gekocht. In 












vermengt-jie mit gewiegtem "Schnittlauch und | dem abgegofienen Bohnen- 
fein gehadter Peterjilie. Nun läßt man Er he waifer 
ei — ———— einem —8 
öffel®, Me witzen, verdünnt die — man auch 
e -mit einem halben Liter Der Grundstein: J die grünen“ 
—— oder Extraktbrühe und läßt die einer guten A Brech⸗ 
Gurkenſcheiben mit den Würzkräutern billigen Küche! - bohnen 
und Salz Iangfam gar dünften. Grob’. 2 mit ge 


gewiegte Reite., Bon aeföchtem oder gebratenem 


Fleiſch oder von’ Wurft, Schinken, läßt man 
mit gewiegter Awiebel in. serJeffener Blau⸗ 
band braten und gibt die Fleiſcheinlage in die 
ſiedend heiße Gurkenſuppe, die dadurch recht 
kräftig ſchmeckt. 

Kartoffelnockenſuppe mit Kräutern. Ein 


Achtelpfund Blauband rührt man ſahnig, gibt 


2 ganze Eier und 2 Eidotter hinein, etwas 
Salz und nach und nach ein reichli lbs 
Pfund AR 7 altet geriebene Kaktaffen. 
Mit einem Löffel, gemiſcht, ren, 


die Mafje — — 





kräutern, von denen m 
Suppenbeigape zurüdbehä de Vor Kar- 
toffelmafje Tedt-man Fleine Hoden. in fiedende 
Sleifch- oder Knochenbrühe mie Etrakt, läßt 
fie darim nur wenige Minuten hö Fochen und. 
fett dabei gleichzeitig der Bonillon, „die 

übrige Menge gewiegter Kräuter zu. E 


Grüne -; Bohnen mit Tomaten zu 
Alatjeshe Die nach vorbefcrieber 
ner Art Gar und leicht ſämig ge "2 


dünfteten " Bohnen werden kurz 
vor dem Anrichten nit reifroten 

Tomatenfcheiben erhitt und 
mit einer Prife Paprifa 
gefchärft. Neue Kartoffeln y 
und zarter Matjes Y 
hering, in kleine Fi— ; 
lets geteilt, bilden die 
Beigaben diefes pi- 


kant ſchmeckenden Gerichts, 
zu welchem man g beim Auf- 
tragen das Ge- fi müfe mit 
kleinen Stück BT chen friſcher 


Blauband be— 
zu den neuen 
Blauband als & 


legt und auch 
Kartoffeln feifche 
eine faftige Zu— 
gabe befonders 
reicht. 
Aifchgericht 
von grünen und 
weißen Bohnen. 
Die über Nacht 
zuvor einge: 


weichterrweißen 





ORIG „Die Blauband- ——— 


Berlin W W 8, 
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wiegter 
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Peterfilie und Bohnen- 
fraut gar und ſämt das 
Gemüſe mit beigegebener 

2 „gertebener Semmel. Rohe 
7 7, Scinfenwürfel brät man mit 
; Swiebeljtücächen in Blauband faftig 
braun und führt fie unter die 
Bohnen, die man, mit- Kartoffeln umlegt, 
recht heit zu Eifch aibt. 

Kohlrabi mit Fleifchreften gefüllt. Alferlet 
Fleiſch-⸗, Geflügel- oder Wild», ebenfo Wurjt> 
und Schinfenrejte find zur Derwendung der 
Füllung zu nehmen. Diefe gefochten oder ge— 
räucherten Nefte werden durch die Fleiſch— 
majchine gedreht und mit einem Löffel fahnig 
geriebener Blauband gemifcht. Nun fügt man 
ein Ei, Gewürz nach Gefchmad, einen Eleinen 
Köffel übrig aebliebenes Kartoffelmus und ge» 
riebene Zwiebel zu und formt aus der Maſſe 
kleine Klößchen, die man im die vorbereiteten, 
ausgehöhlten Kohlrabiföpfe füll. Nachdem 
ihnen der Dedel aufgebunden ift, dämpft man 
fie in fiedender. Blauband am, gieft wenig 
Slüffigfeit zu und läßt fie unter Beigabe von 
gewiegtem Grün, Gewürz und gemwiegten 
Srühlingsträutern weich dünften. Die Soße 
wird etwas didlich gefänt und mit ein wenig 
Sleifchertraft gewürzt. 
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